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nes Verhältnis der Regierenden zu ihren Geheimdiensten. Mit der einen Hand neh­
men sie Informationen und Leistungen ihrer Dienste dankend entgegen, mit der 
anderen aber halten sie deren Institutionen oder Leute ... auf Distanz.“33 Der Preis 
der Konspirativität ist also die offizielle Zurückhaltung der Regierenden gegen­
über ihren Geheimdiensten.

Wie gezeigt, macht die Legendierung eine Klassifizierung der geheimdienstli­
chen Arbeit außerordentlich schwer: die Frage, wer produziert hier eigentlich was, 
ist für die Mitarbeiter in der Regel noch schwieriger zu beantworten als für Außen­
stehende. Denn was die Mitarbeiter als destruktive Anti-Arbeit empfunden haben 
(weil sie ihnen so dargestellt wurde), muß nicht solch eine sein - hier kommt es auf 
den Blickwinkel an. Auch unvoreingenommene Betrachter können auf diesem Sek­
tor produktive Arbeit oft nicht von destruktiver abgrenzen (und können es häufig 
auch in der Rückschau heute noch nicht!). Die einzigen, die dies wohl immer 
wissen mußten, waren die Herrschenden - denn hauptsächlich für sie (und ihren 
Machterhalt) sollte ja Sicherheit produziert werden.
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beim KGB) verbrachte Material hinzugerechnet werden müßte. Vgl. Der Bundesbeauftragte 
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seine Arbeit!
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1992, S. 263-296; ders., Gleiche Brüder - gleiche Kappen? Gestapo, Sicherheitsdienst der SS 
und Staatssicherheit im Vergleich; in: Horch und Guck 9, 1993, S. 17-24.

18


